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Danzig, Donnerstag den 9. April 1885. 


13. Jahrgang. 


Beſtellungen auf das 


8 à wdał e 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden fortwährend von ſämtlichen Poſtanſtalten und 

in der Expedition angenommen. 

Der Abonnementspreis beträgt bei ſämtlichen Kaiſerl. 
Poſtauſtalten 1,80 M., in der Expedition, Frauengaſſe 3, 
1,50 M. 


Bemerkungen zu dem Krankenkaſſengeſetz 
vom 15. Juni 1883. 
Von Landesrat Brandts. 

Das Reichsgeſetz über die Krankenverſicherung der Mr- 
beiter hat ſich die Löſung zweier Aufgaben geſtellt. In 
erſter Linie wurde beabſichtigt, eine Verbeſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der Arbeiterbevölkerung herbeizuführen, und 
zwar dadurch, daß dieſelbe gegen die Folgen der durch 
Krankheiten eintretenden Mehrausgaben und Störungen der 
Erwerbsthätigkeit geſchützt wird. Die Verarmung zahlreicher 
Arbeiterfamilien hat nämlich ihren Grund darin, daß ſie 
in Zeiten der Krankheit ihrer Ernährer eine ausreichende 
öffentliche Unterſtützung erft dann erhalten, wenn ihre ge- 
ringen Erſparniſſe gänzlich aufgezehrt, und Mobiliar, Arbeits⸗ 
gerät, Kleidung ꝛc. bis auf das allernotwendigſte ins Pfand⸗ 
haus gewandert ſind. Iſt das Krankenkaſſengeſetz von dieſem 
Geſichtspunkte aus ein Akt vorzubeugender Armenpflege von 
eminenter Bedeutung und von weitem Umfange, ſo bewirkt 
es weiterhin — und das iſt ſeine zweite Aufgabe — eine 
weſentliche Erleichterung der öffentlichen Armenpflege; es 
iſt mit demſelben ein erſter Schritt zur Entlaſtung der 
mit den Ortsarmenvorſtänden meiſt identiſchen Gemeinden 
gethan. 

Soll dieſe Erleichterung der Armenverbände erreicht 
werden, ſo müſſen die Vertreter derſelben bei allen An⸗ 
trägen auf öffentliche Armenunterſtützung prüfen, ob der zu 
Unterſtützende Anſprüche gegen eine auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. Juni 1883 beſtehende Krankenkaſſe hat. 

Die einzige Vorausſetzung der Verſicherungspflicht iſt 
nach § 1 die Beſchäftigung der Arbeiter in einem der 
verſicherungspflichtigen Gewerbe. Mit der Beſchäftigung 
beginnt die Mitgliedſchaft bei der Kaſſe, mit dem Ende der 
Beſchäftigung hört die Mitgliedſchaft auf. 

Jufolge deſſen werden die Landarmen⸗Verbände, welchen 
die arbeitslos vagabundierende Bevölkerung zur Laſt 
fällt, durch das Krankenkaſſengeſetz vorausſichtlich wenig ent⸗ 
laftet werden. (Vgl. Motive zu $ 16: „Jeder Orts⸗ und 
Berufs⸗Wechſel, welcher das Ausſcheiden aus der Kaſſe zur 
Folge hat, würde den Arbeiter ſeiner eventuellen Anſprüche 
verluſtig gehen laſſen.“) 

Der Kommiſſionsbericht zu § 4 beſagt: „Bei der Be⸗ 


) Aus der „Köln. Volksztg.“ 


ratung des § 4 wurde getadelt, daß die Vorlage die Für⸗ 
ſorge für erkrankte Arbeiter nur inſoweit ſtatuiere, als die⸗ 
ſelben noch in Beſchäftigung ſtänden; es ſei zu wünſchen, 
daß vorübergehende Arbeitsloſigkeit nicht den Vorteil der 
Krankenverſicherung aufhebe.“ Auf letzterer Erwägung be⸗ 
ruhen die Ausnahmebeſtimmungen des § 11 für die Ge- 
meinde⸗Krankenkaſſen und der $$ 27 und 28 für die Orts⸗ 
Krankenkaſſen, welche die Rechte der beſchäftigungslos 
gewordenen Arbeiter regeln. Die Anſprüche dieſer Ar⸗ 
beiter im einzelnen Falle feſtzuſtellen, iſt für die Armenver⸗ 
bände von großer Bedeutung, namentlich für die Landarmen⸗ 
verbände, da dieſen die Fürſorge gerade für ſolche Perſonen 
obliegt, welche ihren Wohnſitz und ihre Beſchäftigung häufig 
wechſeln. 

Es iſt hierbei zu unterſcheiden, ob die Beſchäftigung und 
damit die Verſicherungspflicht wegen Krankheit aufhört oder 
ob die Beſchäftigung aus andern Gründen beendigt wird 
und die Krankheit erſt ſpäter eintritt. 

I. Es kommt nicht ſelten vor, daß Arbeiter — Fabrik⸗ 
arbeiter und Handwerker —, welche kein Recht auf eine 
Kündigungsfriſt haben, im Falle einer Krankheit ohne wei⸗ 
teres aus der Beſchäftigung entlaſſen werden. 

Sind dieſe Arbeiter noch Mitglieder der Kaſſe? Sind 
ſie noch beitragspflichtig? Haben ſie ein Recht auf Kranken⸗ 
unterſtützung? 

Mitglieder der Kaſſe ſind ſie zweifellos nicht mehr; ſie 
haben kein Stimmrecht mehr in der Generalverſammlung, 
weil die Vorausſetzung der Mitgliedſchaft, die fortdauernde 
Beſchäftigung, aufgehört hat. Desgleichen hört die Ver⸗ 
pflichtung zur Zahlung der Beiträge ſowohl für die Arbeiter 
wie für die Arbeitgeber auf: nur für die beſchäftigten Ar⸗ 
beiter find Beiträge zu zahlen. SS 5, 11, 51 dagegen ift 
das Recht auf den Bezug der Krankenunterſtützung für den 
des Dienſtes enthobenen Arbeiter geblieben; der während 
der Beſchäftigung begründete Anſpruch wird jetzt aus geübt. 
Es tritt in dieſen Fällen das eigentümliche Reſultat ein, 
daß in dem Augenblick, in welchem das Recht des Arbeiters 
gegen die Kaſſe ins Leben tritt, ſeine Verpflichtung gegen 
dieſelbe aufhört. Für die Gemeinde⸗Krankenkaſſen beſtimmt 
in dieſer Beziehung $ 5: „Denjenigen Perſonen, für welche 
die Gemeinde⸗Krankenverſicherung eintritt, iſt von der Ge⸗ 
meinde, in deren Bezirk ſie beſchäftigt ſind, im Falle einer 
Krankheit oder durch Krankheit herbeigeführten Erwerbs⸗ 
unfähigkeit Krankenunterſtützung zu gewähren.“ 

Für alle übrigen im Geſetz genannten Kaſſen einſchließ⸗ 
lich der Knappſchafts⸗ und Hilfskaſſen ift der § 5 nicht 
anwendbar erklärt, wohl aber der $ 6: „Als Kranken⸗ 
unterſtützung iſt zu gewähren: 

1) Vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Ve- 
handlung ꝛc.; 

2) im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage 
nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden Arbeitstag 
ein Krankengeld zc.“ 
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Vorausſetzung für den Anſpruch auf Unterſtützung iſt 
alſo auch hier nur, daß der Beginn der Krankheit in die 
Zeit der Beſchäftigung fällt, wenn auch nach dieſem Zeit⸗ 
punkt Beſchäftigungsloſigkeit eintritt; der Anſpruch auf 
Unterſtützung iſt alsdann ins Leben getreten: das Klagerecht 
iſt begründet. 

Nun kommt es nicht ſelten vor, daß Arbeiter aus dem 
Dienſte entlaſſen werden, wenn eine Krankheit im Anzuge 
begriffen iſt, z. B. Arbeiter in Bleiweißfabriken. 

Falls die Krankheit erſt einige Tage nach der Ent⸗ 
laſſung hervortritt, iſt es daher für den Arbeiter von 
großer Wichtigkeit, den Zeitpunkt des Beginnes der Krank⸗ 
heit feſtſtellen zu laſſen; im Intereſſe der Arbeiter werden 
die Arzte ihre Unterſuchungen genau darauf zu richten 
haben, in welchem Zeitpunkt die Krankheit entſtanden iſt. 
Gleichgültig iſt bei Anſprüchen gegen die Krankenkaſſe, ob 
der Arbeiter ſich die Krankheit, z. B. eine äußere Ver⸗ 
letzung, gerade während des Dienſtes zugezogen hat. Es 
genügt, daß dieſelbe vor der Entlaſſung aus dem Dienſte 
entſtanden iſt. 

Nicht jede Unterbrechung des Dienſtes, z. B. an den 
Sonntagen und Feiertagen gilt als Beſchäftigungsloſigkeit. 
Nur mit der Erwerbsloſigkeit, d. h. mit der Been digung 
der Beſchäftigung, hört die Verſicherungspflicht auf. 

II. Die Beſchäftigung wird beendigt aus 
Gründen als wegen Krankheit. 

Alsdann iſt zu unterſcheiden, ob der Arbeiter einer 
Gemeinde⸗Krankenkaſſe oder einer Orts-Krankenkaſſe an- 
gehörte. 

A. Der $ 11 verleiht dem Arbeiter das Recht, nach 
Beendigung der die Verſicherungspflicht begründenden Be⸗ 
ſchäftigung Mitglied der Gemeinde-Krankenkaſſe zu bleiben, 
wenn er die Beiträge weiter bezahlt und ſich im Gemeinde⸗ 
bezirk aufhält. Nun ſind aber die Beiträge nach § 51 
pränumerando, und zwar, ſoweit nichts anderes beſtimmt 
iſt, wöchentlich zu zahlen. Mithin behält der entlaſſene 
Arbeiter ſeine Anſprüche gegen die Kaſſe noch für die Zeit, 
für welche ſeine Beiträge gezahlt ſind. 

Ein Beiſpiel wird die Sache klar machen. Für den 
Schreinergeſellen A ſind am 1. März die Beiträge für die 
Woche vom 1. bis 7. März zur Gemeindekaſſe in B be- 
zahlt; am 2. März ſcheidet er aus der Veſchäftigung aus 
und bleibt im Orte B u als Tagelöhner. Wenn er am 
6. März krank wird, iſt er auf Koſten der Gemeindekranken⸗ 
kaſſe zu verpflegen. 

In dieſem Sinne iſt der § 23 des Entwurfes ($ 27 
des Geſetzes), welchem der § 11 nachgebildet iſt, in der 
Kommiſſion von den Regierungs⸗Kommiſſaren auf Anfrage 
ausgelegt worden. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, „daß ein 
Arbeiter, welcher aus der die Kaſſenmitgliedſchaft begrün⸗ 
denden Beſchäftigung ausſcheidet, und deſſen Beiträge bis 
zum Augenblick des Ausſcheidens gezahlt ſind, für die Zeit 
bis zum nächſten ſtatutenmäßigen Fälligkeitstermin der Bei⸗ 


andern 


Den Frieden gefunden. bade 

Als wir im Dunkel der Nacht, umtoſt vom ſchneidenden 
Nordoſt, jeder ſeine Laterne tragend, die Höhe hinauf⸗ 
ſchritten, fühlte ich nichts von der Kälte des eifigen Dezem- 
berſturmes. Tief in Gedanken über das Gehörte verſunken, 
wiederholte ich mir im Geiſte die ganze Predigt. Ein hef⸗ 
tiger Kampf begann in meinem Innern. Erinnerungen 
aus einer längſt dahingeſchwundenen Zeit tauchten auf, 
noch ohne beſtimmte Umriſſe, mit ihnen zugleich aber auch 
das ſehnſüchtige Gefühl nach irgend etwas, das ich nicht zu 
nennen vermochte, das ich noch nicht kannte oder vergeſſen 
hatte zu kennen. 

in dieſem Abend ſprach man von der vortrefflichen 
Predigt; ich beteiligte mich mit keiner Silbe am Geſpräche; 
aber es ſchien mir, als ob im Laufe der Unterhaltung Anna 
ihre Augen forſchend auf mich richtete, als wolle ſie meine 
Gedanken erſpähen. 

Leiſe, ſchüchtern begann das in meinem Innern tief 
unter Schutt und Schlacken begrabene und faſt erſtickte 
Fünkchen des Glaubens zu neuem Leben zu erwachen. Aber 
mit Ingrimm erhob ſich auch in meinem Herzen heftiger 
Widerſpruch. Mein Hochmut bäumte fih auf. Sollte ich 
mich durch die Pfaffen und noch gar durch die Jeſuiten be⸗ 
kehren — nein ich nannte es nicht fo — bethören laſſen? 
Ich faßte den Entſchluß, nicht mehr die Miffion zu beſuchen. 
Aber mein guter Engel wachte. Anna hatte den Sturm 
in meinem Innern mit ſcharfem Auge erkannt, und als am 
folgenden Tage die andern zum Kirchgange ſich rüſteten, 
war ich ſchon bereit. 


[88] 


Abermals predigte der blinde Pater. Er ſprach bon 
den Pflichten der Eltern. Klopfenden Herzens lauſchte ich 
den Worten des Redners, der mit ungemeiner Innigkeit, 
Wärme und Tiefe des Gefühls ein Bild der chriſtlichen 
Mutter entwarf. 

Laß mich kurz ſein, Werner. Als ich am andern 
Morgen erwachte, fühlte ich noch die Spuren der Thränen 
in meinen Augen, die ein Traumbild hervorgerufen. Ich 
hatte meine Mutter geſchaut, ganz ſo wie in der Kindheit 
Tagen. Und als ich jauchzend in ihre Arme eilen wollte, 
die fie mir ſehnend entgegenftredte, da gewahrte ich erft, 
daß ein Abgrund mich von der Heißgeliebten trennte. 
Weinend warf ich mich zu Boden und benetzte die Erde mit 
meinen Thränen. Da ſah ich wie ein Steg zu ihr hinüber⸗ 
führte; er war jedoch ſo ſchmal, daß er kaum für einen 
Fuß Raum bot. Lange zögerte ich. Aber die Mutter 
winkte; ich konnte nicht widerſtehen. Schwankenden Fußes 
betrat ich den handbreiten Weg, und ſiehe da, je weiter ich 
fortſchritt, deſto breiter wurde er. Bevor ich zum entgegen- 
geſetzten Rande gelangt, war der Steg zur goldſchimmernden 
Brücke geworden, und mit weit geöffneten Armen flog ich 
jubelnd an der Mutter Bruſt. Ich fühlte, wie ſie mich 
feſt und innig an ſich drückte; ich fühlte das freudige Pochen 
ihres Herzens, den Atem ihres Mundes, als ſie ihre Lippen 
auf meine Stirn preßte. Ich wollte ungeſtüm den Kuß er⸗ 
widern — da verſchwand das Bild, und heiße Thränen 
füllten meine Augen. 

Konnte ich blind ſein gegen dieſe Mahnung? Ich ſah 
den Steg und betrat ihn. 

Der letzte Tag der Miſſion war gekommen. Freitag 
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war es, Weihnachtsabend. Tage voll ſchweren Kampfes 
lagen hinter mir. Ein letztes, entſcheidendes Ringen; es 
galt Tod oder Leben der Seele. 


Schon vor Mittag nahm ich den Weg zum Städtchen 
hinab. Ein letzter Kampf erhob ſich, als meine Hand den 
Thürklopfer am Hauſe des Pfarrers hob. Er fiel — das 
Licht hatte geſiegt. 

Einige Minuten ſpäter ſaß ich dem blinden Pater gegen⸗ 
über, und als ich den verehrungswürdigen Mann verließ, 
da ſchaute ich ſtaunend um mich. Alles, alles war ja 
anders geworden in der Zeit, während ich zu den Füßen 
des Blinden geſeſſen und ihm das Leben eines tief Ge⸗ 
fallenen enthüllt hatte! Licht und Freude überall! Mir 
war es, als habe ich Schwingen und brauche ſie nur zu 
heben, um hinaufzufliegen in das Blau des Himmels, der, 
als freue auch er fih meines Glückes, ſonnenhell erglänzte. 

Ich hätte aufjubeln mögen vor Seligkeit, und doch war 
die ungeſtüme Freude wieder ſo mild und ſauft, als wage 
ſie nicht, aus dem innerſten Schrein meines Herzens heraus⸗ 
zutreten. Mein Weihnachten war gekommen! ; 

Beſſer kann ich meine Stimmung nicht ſchildern als mit 
den Worten Klemens Brentanos, da er ſingt: 

Selig, wer ſolch' Heil gefühlet, 
Wer die ſündenvolle Bruſt 

In der Beichte hat erkühlet 

In der Reue frommer Luſt. 

O, unendliches Erbarmen, 

Ja, ich fühle dich mir nah; 

Auch mich trugſt du in den Armen, 
Daß ich Gottes Antlitz ſah! 


träge gedeckt bleiben ſoll, in der Weile, daß, wenn er nach 
ſeinem Ausſcheiden aus der Beſchäftigung erkrankt, bevor 
wieder ein Beitrag bei ſeiner frühern Kaſſe fällig wurde, 
dieſe Kaſſe für ihn eintreten muß.“ - 

B. Für bie Ortskrankenkaſſen enthält a) der § 27, 
welcher auch für Fabrik, Bau: und Innungs⸗, nicht aber 
für Knappſchafts⸗ und Hilfs⸗Kaſſen gilt, die nämliche Bez 
ſtimmung; dieſelbe geht nur inſofern weiter, als es nicht 
darauf ankommt, ob das geweſene Mitglied im Gemeinde⸗ 
bezirk der Kaſſe oder ſeines frühern Aufenthalts geblieben 
iſt; es genügt, daß dasſelbe ſich noch im Gebiete des 
Deutſchen Reiches aufhält. Es muß alſo, wenn, um bei 
dem Beiſpiel unter 1 zu bleiben, der Schreinergeſelle ſich 
auf die Wanderung begeben und in einer andern Stadt 
oder in einem andern Bundesſtaat ſich die Krankheit zuge⸗ 
dog hat, derſelbe auf Koſten feiner frühern Kaſſe verpflegt 
werden. 

b) Für die Ortskrankenkaſſen ſtatuiert nun weiterhin 
das Geſetz in $ 28 eine über vorſtehende Beſtimmungen 
hinausgehende Verpflichtung; der § 28 ſieht nämlich ganz 
davon ab, ob die Beiträge noch für einen beſtimmten Zeit⸗ 
raum nach der Beendigung der Beſchäftigung bezahlt ſind, 
ferner davon, daß das frühere Mitglied ſich im Gebiete 
des Deutſchen Reiches aufhält; er ſagt ſchlechthin: 

„Kaſſenmitglieder, welche erwerblos werden, behalten 
für die Dauer der Erwerbsloſigkeit, jedoch nicht für einen 
längern Zeitraum, als ſie der Kaſſe angehört haben, und 
höchſtens für drei Wochen ihre Anſprüche auf die geſetz⸗ 
lichen Mindeſtleiſtungen der Kaſſe.“ (Schluß folgt.) 


Parlamentariſches. 

* Die Juſtizkommiſſion hat beſchloſſen, die feiner- 
zeit um Gewährung von Eiſenbahn⸗Freikarten für die Ge⸗ 
ſchworenen ſeitens des Oſteroder Diätenvereins für 
Geſchworene an das Abgeordnetenhaus geſandte Petition 
nicht weiter zur Erörterung im Hauſe zu bringen, da das 
Abgeordnetenhaus bereits im Jahre 1882 in ſeiner Sitzung 
vom 12. Januar über eine ganz gleiche Petition zur 
Tagesordnung übergegangen iſt. 

Die Zentrumspartei in Baden hat einen ihrer wackerſten 
Vertreter verloren: am Dienstag Mittag ſtarb zu Heidel- 
berg Rechtsanwalt Dr. Schulz. Derſelbe war Mitglied 
des Reichstages in der erſten Legislaturperiode für den 
14. badiſchen Wahlkreis (Waldürn⸗Tauberbiſchofsheim); er 
war am 26. April 1872 in der Nachwahl für den Biſchof 
von Mainz Frhrn. v. Ketteler gewählt worden. R. i. p.! 


WODE WEI EEE ED ũ D UN GERT SEEN: 


Politiſche Überſicht. 


Danzig, 9. April. 

* Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt an der Spitze 
folgendes Schreiben des Reichskanzlers: „Nachdem ich 
den Beſitz des vollen ehemaligen Erbes meiner Väter hier 
in Schönhauſen habe antreten können, drängt es mich, allen 
denen, welche dazu mitgewirkt haben, daß dieſer ſeit vielen 
Jahren von mir gehegte Wunſch erfüllt wurde, nochmals 
von Herzen zu danken. 

Schönhauſen, 7. April 1885. v. Bismarck.“ 

* Die Summe, welche dem Fürſten Bismarck zur 
freien Verfügung für öffentliche Zwecke überwieſen wird, 
beziffert ſich bis jetzt auf 1 200 000 M. Es gehen na⸗ 
mentlich aus dem Auslande noch fortwährend Beiträge ein. 

* Der „Reichsanzeiger“ publiziert jetzt das Geſetz, be⸗ 
treffend den Beitrag des Reiches zu den Koſten des Bre⸗ 
mer Zollanſchluſſes. Der Reichskanzler wird ermäch⸗ 
tigt, der freien Hanſaſtadt Bremen zu den Koſten der 
Bauten, Anlagen, Einrichtungen und des Grunderwerbs, 
welche durch den Zollanſchluß Bremens und die mit dem⸗ 
ſelben verbundene Umgeſtaltung der beſtehenden Handels⸗ 
und Verkehrsanlagen veranlaßt werden, aus der Reichskaſſe 
einen Beitrag in Höhe der Hälfte des bremeriſcherſeits für 
die bezeichneten Zwecke feſtzuſtellenden Koſtenbedarfs, jedoch 
höchſtens in Höhe von 12 000 000 M. zu leiſten. Der 


Reichskanzler iſt befugt, die Mittel zur Deckung dieſer 
Summe im Wege des Kredits flüſſig zu machen und zu 
dem Zweck in demjenigen Nominalbetrage, welcher zur Be⸗ 
ſchaffung des bezeichneten Betrages erforderlich ſein wird, 
eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
19. Juni 1868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und 


Schatzanweiſungen auszugeben. 


* Wie von verſchiedenen Seiten gerüchtweiſe gemeldet 
wird, ſoll der durch den Tod des Fürſten Orloff vakant 
gewordene Poſten eines ruſſiſchen Botſchafters in Berlin 


durch den gegenwärtigen ruſſiſchen Botſchafter beim öſter⸗ 


reichiſch-ungariſchen Hofe, Fürſten Loban ow-Roſtowskij, 
beſetzt werden. 

* Am Schluſſe eines Artikels zu des Reichskanzlers 
Geburtstag ſagt das „Deutſche Adelsblatt“: „Freilich bleibt 
unſer Ceterum censeo (unumſtößliche Meinung) das Ver⸗ 
langen nach Wieder herſtellung des Friedens, ins⸗ 
beſondere des kirchlichen, im Schoße unſeres Vaterlandes, 
und wir glauben unſere Wünſche in dieſer Richtung um ſo 
dringender wiederholen zu müſſen, als die Veränderungen, 
welche ſich in Frankreich zu vollziehen in Begriff ſtehen, 
eine neue Perſpektive in die Zukunft eröffnen und die in⸗ 
nere Einheit und Geſchloſſenheit noch mehr denn vordem 
als das dringendſte Bedürfnis erkennen laſſen. Je mehr wir 
wünſchen, daß es dem Reichskanzler vergönnt ſein möge, 
auch noch das nächſtfolgende Stufenjahr zu erreichen und 
das Staatsſchiff mit kundigem Blick und ſtarker Hand durch 
die drohenden Stürme mit hindurchſteuern zu helfen, um 
ſo entſchiedener möchten wir es ihm an das Herz legen, 
dabei das Schiff der Kirche nicht zu überſehen oder gar 
gering zu ſchätzen und das deutſche Kaiſertum als die rechte 
Schutzwehr aller chriſtlichen Konfeſſionen gleichmäßig zu be⸗ 
währen.“ Mögen die warnenden Worte des in religiöſer 
Beziehung unparteiiſchen Organs an höchſter Stelle des 
Reichs Gehör finden. 

*Geſtern trat in Berlin der 14. Kongreß der Geſell⸗ 
ſchaft für deutſche Chirurgie zuſammen und wurde 
von dem Vorſitzenden v. Langenbeck eröffnet. 

* In Bielefeld wurde geſtern der Belagerungszuſtand 
aufgehoben. 

* Den belgiſchen Kammern wird ſofort nach ihrem 
Wiederzuſammentritte ein Geſetzentwurf zugehen, der den 
König der Belgier zur Führung des Titels eines Souve⸗ 
räns des freien Kongoſtaates ermächtigt. Nach 
Art. 62 der belgiſchen Verfaſſung kann der Entwurf in 
jeder der beiden Kammern nur beraten werden, wenn zwei 
Drittel aller Mitglieder anweſend ſind; ein Beſchluß erhält 
aber nur dann Gültigkeit, ſobald zwei Drittel der Mn- 
weſenden dafür ſtimmen. 

* Eine Depeſche des franzöſiſchen Geſandten in 
Peking, Patenotre, beſtätigt, daß China die am 3. d. M. 
in Paris durch Billot, den Direktor der politiſchen Ange⸗ 
legenheiten im auswärtigen Amte, für Frankreich und durch 
Campbell unterzeichneten Friedenspräliminarien ratifiziert 
hat. Damit ſcheint der Tonkingkrieg beendet und das neue 
franzöſiſche Kabinett aus einer peinlichen Lage befreit zu 
ſein. — Der Präliminarvertrag mit China enthält 
folgende Beſtimmungen: Waffenſtillſtand vom 10. April ab; 
Beginn der Räumung Tonkings durch die Chineſen am 
20. d. M., Vollendung derſelben am 30.; Zahlung von 
Penſionen für die Angehörigen der Gefallenen von Bak⸗Le; 
Abſchluß eines Handelsvertrags mit Frankreich, dem die 
Grenze gegen Tonking geöffnet wird, Räumung aller chine⸗ 
ſiſchen Gebietsteile durch die Franzoſen, Anerkennung der 
chineſiſchen Suzeränität über Anam; Frankreich behält bis 
zum endgültigen Friedensſchluß das Recht, neutrale Schiffe 
auf Kriegskontrebande zu durchſuchen und den Petſchili⸗ 
Buſen zu blockieren. — Das Kabinett Ferry hat am 
längſten gelebt von allen Miniſterien, welche Frankreich 
ſeit dem Sturze des Kaiſerreichs gehabt hat. Folgendes 
iſt die Liſte derſelben. Jules Favre war Premierminiſter 
vom September 1870 bis September 1871 (ein Jahr); 
dann kam Dufaure bis zum Mai 1873 (ein Jahr acht 
Monate; der Herzog von Broglie bis Mai 1874 (ein 
. —T—.—ꝛ . — —— . — 


u der Beichte geh'n die Sünder 
chleppend eine tote Welt, 
Aus der Buße wie die Kinder 
Tummeln ſie durchs Blumenfeld. 

Als am Abende die ganze Familie knieend das alltäg⸗ 
liche Abendgebet verrichtete, da kniete auch ich unter ihnen. 
Ich vermag es nicht, Dir die Freude der guten Menſchen 
zu ſchildern, als ſie erkannten, was mit mir vorgegangen. 
Es war ein Feſt, ein Glück, eine Seligkeit, wie ſie nur 
noch bei den Liebesmahlen der erſten Chriften jo ſchön ge- 
herrſcht haben mag. Was aber die Retterin meines Körpers 
und meiner Seele empfand, das auch nur annähernd zu 
ſchildern, mußt Du mir erlaſſen.“ 

Walter ſchwieg. Die Stimme verſagte ihm. In aus⸗ 
brechender Liebe umſchlang er ſein treues Weib, das leuch⸗ 
tenden Auges zu dem Gatten aufſchaute. 

„Mit Gewalt bemühte ich mich, mir Vorwürfe zu machen 
wegen meiner unmännlichen Weichheit — doch was half 
das innerliche Schelten? Meine Augen wurden dennoch 
feucht, und heute ſchäme ich mich erſt deſſen recht nicht bei 
der lebendigen Erinnerung an jene ergreifende Stunde.“ 

Die Sonne war verſchwunden, aber nicht ohne daß ſie, 
gleichſam mit uns fühlend und feiernd, das ſchönſte Schau⸗ 
ſpiel der Alpenwelt erzeugt hätte. Die Gipfel der Berg⸗ 
rieſen prangten in wunderbarſtem Alpenglühen; atemlos 
ſchaute ich die nie ſo herrlich geſehene Pracht. Leiſe glitten 
die Finger Frau Walters über die Saiten der Zither, und 
wie Harmonien aus einer beſſern Welt erklangen die ſanften 
Töne Friede, Freude, Glück, als wäre wieder Weihnachten 
gekommen. 


Am andern Morgen in der Frühe nahmen wir Ab⸗ 
ſchied vom Alphofe und ſeinem biedern Beſitzer. Unten im 
Städtchen wartete Sepp mit dem Wagen, um uns nach 
Hoheneck zurückzubringen. Ich folgte Walter und ſeiner 
Gattin in die Kirche, da ſie es nie unterließen, in dank⸗ 
barer Erinnerung an die geiſtige Wiedergeburt des ehe⸗ 
maligen Freigeiſtes eine kurze Andacht zu verrichten, ſo oft 
ihr Weg ſie dorthin führte. Das einfache Gotteshaus barg 
das Andenken an zwei wichtige Abſchnitte im Leben Walters. 
Hier hatte er ſeinen Gott und mit ihm zugleich Frieden 
und Glück wiedergefunden; hier hatte ihm auch des Prieſters 
Hand die Gattin angetraut. 

Als wir auf der wohlgepflegten Landſtraße dahin⸗ 
rollten, hub Walter wieder an: „Du kannſt Dir das ſelige 
Glück ausmalen, das mich durchſtrömte, als ich am folgen⸗ 
den Tage mit den andern in früheſter Morgenſtunde, wäh⸗ 
rend die Sterne noch am Himmel funkelten, zur Kirche 
hinabſchritt, um mein Weihnachten in der Vereinigung mit 
dem zu feiern, den ich wiedergefunden. In einem Herzen 
herrſchte eine Freude, die der Größe der meinigen am 
nächſten kam; daß dieſes Herz Anna gehörte, brauche ich 
kaum zu erwähnen. i 

Gleich nach Weihnachten kehrte ich nach Hoheneck zurück. 
Als ein anderer Menſch betrat ich jetzt die Burg meiner 
Väter; ich fühlte den Drang in mir, ein tüchtiges thätiges 
Leben zu beginnen und vollſtändig mit der Vergangenheit 
zu brechen. Sofort ſuchte ich den Pfarrer auf. Ich ließ 


den wackern Mann, der mir heute ein liebender Freund 
iſt, durchblicken, ſoweit es nötig war, welche Veränderung 


(Schluß folgt.) 


mit mir vorgegangen war. 


en nenn F 
1 j NJ r An 


Jahr); General Ciſſey bis März 1875 (zehn Monate); 
Buffet bis März 1876 (ein Jahr); Dufaure bis Dezember 
1876 (neun Monate); Jules Simon bis Mai 1877 (ſechs 
Monate); der Herzog von Broglie bis November 1877 
(ſechs Monate); General Rochebouet bis Dezember 1877 
(ein Monat); Dufaure bis zum Februar 1879 (in Jahr 
zwei Monate); Waddington bis Dezember 1879 (zehn 
Monate): Freycinet bis September 1880 (neun Monate); 
Ferry bis November 1881 (ein Jahr zwei Monate); Gam⸗ 
betta bis Januar 1882 (zwei Monate); Freyeinet bis Juli 
1882 (ſechs Monate); Duclere bis Januar 1883 (ſechs 
Monate); Fallières bis Februar 1883 (ein Monat), und 
endlich Ferry vom 21. Februar 1883 bis 30. März 1885 
(zwei Jahre ein Monat). Der Durchſchnitt der Lebens⸗ 
dauer eines franzöſiſchen Miniſteriums beträgt demnach 
zehn Monate. — Anläßlich der in Lyon angeordneten 
Entfernung der Kreuze von den Friedhöfen hat 
daſelbſt am 6. d. abermals eine Demonſtration ſtattgefunden, 
welche diesmal von katholiſchen Frauen Lyons ins Werk 
geſetzt wurde. Sie geſtaltete ſich noch impoſanter als die 
erſte; denn an 20 000 Perſonen aller Stände und Berufs⸗ 
klaſſen haben an derſelben ſich beteiligt. Hoffentlich trägt 
die radikale Stadtvertretung dieſem wiederholt ſo unzwei⸗ 
deutig und imponierend ausgedrückten Volkswillen endlich 
gebührend Rechnung und verfügt die ungeſäumte Wieder⸗ 
aufſtellung der, einigen wenigen „Freidenkern“ zu Liebe, 
entfernten Kreuze. 

* Londoner Blätter melden, daß die Reiſe Lord 
Roſeberrys nach Berlin, welche übrigens privaten Cha⸗ 
rakters iſt, einen Aufſchub erfahren hat. 

* Nach einer Warſchauer Korreſpondenz iſt die 
Überführung des bedenklich erkrankten Wilnaer Biſchofs 
aus Jaroslaſſ nach Woldoga, trotz des Dementis von an⸗ 
derer Seite, Thatſache. Die Sympathieen, welche dem Ver⸗ 
bannten von der dortigen Bevölkerung zuteil wurden, ſchie⸗ 
nen den Organen der Regierung bedenklich. Die Überfüh⸗ 
rung geſchieht unter Beobachtung der größten Vorſicht. Die 
Bevölkerung von Jaroslaff jol, jo lautet die Verordnung 
des dortigen Gouverneurs, nicht das geringſte von der Über⸗ 
führung erfahren. Daß eine ſolche Verordnung dazu bei⸗ 
trägt, die Nachricht um ſo mehr zu verbreiten und die Ge⸗ 
müter aufzuregen, liegt auf der Hand. Der Transport des 
erkrankten Biſchofes in noch rauher Jahreszeit nach noch 
ungeſunderm Klima iſt eine empörende Rückſichtsloſigkeit 
gegen einen Wehrloſen, der ſich in ſein hartes Schickſal mit 
aller Hingebung gefügt hat. 

* Über den Aufſtand der Miſchlinge und In- 
dianer in Manitoba (Kanada) wird aus Ottawa 
unterm 3. d. gemeldet: „Ein Telegramm aus Qu' Appelle 
meldet, daß General Middleton den dortigen Truppen den 
Befehl ſandte, morgen in nördlicher Richtung, auf der 
Straße nach Prince Albert, nach dem etwa 40 Meilen ent⸗ 
fernten Touchwood vorzurücken. Die aus dem Oſten in 
Winnipeg angekommenen Verſtärkungen werden ohne Verzug 
in weſtlicher Richtung nach Qu' Appelle geſandt. Sämtliche 
Indianer im Saskatchewan⸗Thale find zum Kriege gerüſtet. 
Die Stonies, welche 5000 Mann zählen und bisher den 
Weißen freundlich geſinnt waren, haben ſich Riel ange⸗ 
ſchloſſen. Die Verbindung mit Prince Albert iſt noch immer 
abgeſchnitten. Die Rebellen haben auch den von Battleford 
ausgehenden Telegraphendraht zerſchnitten, und iſt genannte 
Stadt jetzt iſoliert. Riel ſoll in der Gegend zwiſchen 
Battleford und Prince Albert 2000 Mann ſtehen haben, 
denen ſich beſtändig Indianerbanden anſchließen. Auch unter 
Indianern im weſtlichen Manitoba machen ſich Anzeichen 
von Gährung bemerklich. Die kanadiſche Regierung bietet 
alle ihre entbehrlichen Truppen auf, und die in Toronto 
ſtationierte Leibgarde des General⸗Gouverneurs hat Befehl 
erhalten, ſich für unverzüglichen aktiven Dienſt in Bereitſchaft 
zu halten. 7000 Mann ſind jetzt zur Niederwerfung der 
Rebellen vonnöten, welche Anforderung das öſtliche Kanada 
aller ſeiner Streitkräfte berauben wird. Allgemein wird 
gefürchtet, daß die Miliz geſchlagen werden wird, und daß 
ſie zur Unterdrückung des Aufſtandes nicht ausreicht. Die 
Mannſchaften ſind mit altmodiſchen Gewehren bewaffnet, 
während die Rebellen moderne haben. Die Offiziere und 
Mannſchaften ſind, mit Ausnahme des Generals Middleton, 
der die Expedition befehligt, gänzlich unerfahren und niemals 
im Feuer geweſen. Die Lage wird als ſehr kritiſch erachtet. 
Man glaubt, das Miniſterium Macdonald werde bald ab⸗ 
treten, und das neugebildete den unverzüglichen Bau einer 
Eiſenbahn durch den rebelliſchen Diſtrikt begünſtigen, um fo 
den Aufſtand zu dämpfen.“ 


Sh KA 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 9. April. 

* [Nächtlicher Depeſchendienſt.] Bei den Tele- 
graphenämtern in Danzig und Thorn ſowie bei dem Poft- 
amt in Marienwerder wird ſeit dem 1. April der Tele⸗ 
graphendienſt auch während der ganzen Nacht ausgeübt. 

* [Schluß⸗ und Prämiierungsfeier.] Geſtern 
Abend hielt die hieſige Vereins- Fortbildungsſchule ihre 
Schluß⸗ und Prämiierungsfeier im großen Saale des 
Bildungsvereins ab. Anweſend waren u. a. der Herr 
Oberbürgermeiſter v. Winter, als Vertreter der kgl. Re⸗ 
gierung Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Adler, als Vertreter 
der kaiſerl. Ober⸗Werftdirektion Herr Ingenieur Wiefinger. 
Zum Schluß wurden an 29 erwachſene und jugendliche 
Teilnehmer am Unterricht Prämien und Diplome verteilt. 

*[Steuer-Reklamationen.] Mit dem heutigen 
Tage beginnt die zweimonatliche Präkluſivfriſt für An⸗ 
bringung von Reklamationen gegen die Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
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Joch wieder anheimzufallen“. 
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r. [Meſſerſtecherei.] Die im „großen Möller⸗ 
Speicher“ beſchäftigten Speicherarbeiter Drowe und Froſch 
begaben ſich geſtern, um ihr zweites Frühſtück zu verzehren, 
in die dort unten befindliche Gaſtſtube. Beide kamen nach 
kurzer Zeit in Streit. Froſch ergriff ein Meſſer und ver⸗ 
ſetzte Drowe damit einen tiefen Schnitt über die rechte 
Hand. Da die Verletzung ſehr ſtark blutete, mußte von 
einem in der Nähe wohnenden Arzte Notverband angelegt 
werden, wonächſt D. nach dem Stadt⸗Lazarett geſchafft und 
dort in Behandlung genommen wurde. d 

[Feuer.] Geſtern Abend nach 8 ½ Uhr löſchte Die 
Jeuerwehr einen Schornſteinbrand im Haufe Jopengaſſe 12. 

* [Verhaftet] wurden geſtern das Dienſtmädchen 
Anaftafia Grzenia wegen Diebſtahls von 14 M., die un⸗ 
verehelichte Magdalena Mynarek wegen Diebſtahls einer 
Remontoir⸗Uhr mit doppeltem Goldrand und einer Talmi⸗ 
kette, der Arbeiter Joſeph Grzalla wegen Diebſtahls eines 
Koffers aus einem Eiſenbahn-Waggon, der Arbeiter Franz 
Saremba wegen Betrugs, der Arbeiter Auguft Kornath 
wegen Hausfriedensbruchs, Mißhandlung, Sachbeſchädigung 
und Widerſtands, der Fleiſcher Karl Käſtner wegen Schlägerei 
und Herbeiführung eines Volksauflaufs, der Arbeiter Her⸗ 
mann Jocks wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung 
und die Witwe Ida Eiſenhardt wegen Wäſchediebſtahls. 

* 1300 jähriges Jubiläum.] Am morgigen Tage 
find 300 Jahre verfloſſen ſeit dem Tode des Papſtes 
Gregor XIII., des Schöpfers unſerer heutigen Zeit⸗ 
rechnung. Dem von Julius Cäſar im Jahre 45 v. Chr. 
eingeführten Kalender liegt die Vorausſetzung zu Grunde, 
daß das Sonnenjahr 365 Tage 6 Stunden zähle, und 
daher jedes vierte Jahr ein Schaltjahr von 366 Tagen 
ſein müſſe. Nun hat aber das Sonnenjahr einige Minuten 
weniger, ſo daß dieſe in 134 Jahren ungefähr einen Tag 
ausmachen, und daher den Anfangspunkt des natürlichen 
Sonnenjahres um einen ganzen Tag verrücken. Hierdurch 
kam es, daß im Jahre 1582 die Frühlingstag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche, welche für die Feier des Oſterfeſtes maßgebend iſt, 
und die zurzeit des Konzils von Nicäa (325) auf den 
21. März fiel, zehn Tage früher angeſetzt wurde. 
Gregor XIII. wies der Frühlingstag⸗ und Nachtgleiche 
nicht nur ihre urſprüngliche Grenze wieder an, indem er 
durch die Bulle Inter gravissimas vom 24. Februar 1582 
befahl, es ſolle nach dem 4. Oktober 1582 ſofort der 15. 
gezählt werden, ſondern er machte auf den Rat des Aloy⸗ 
ſius Lilio eine fernere Verſchiebung dadurch unmöglich, 
daß er beſtimmte, daß unter den Jahren der chriſtlichen 
Aera, die wenigſtens zwei Nullen am Ende haben (1700, 
1800, 1900, 2000 2c.) je drei keinen Schalttag erhalten 
und nur das vierte dieſer Jahre wieder Schaltjahr wird. 
Die Proteſtanten weigerten ſich bis ins vorige Jahrhundert 
hinein, dieſe Verbeſſerung anzunehmen, obwohl ſie die 
Zweckmäßigkeit derſelben anerkannten, „weil man von dem 
Papſte als dem leibhaftigen Antichriſte nichts annehmen 
dürfe, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, dem papiſtiſchen 
Die griechiſch⸗ruſſiſche Kirche 
bedient ſich bekanntlich auch jetzt noch des unverbeſſerten 
julianiſchen Kalenders. 

* [Berfojungen.| Der Bundesrat hat unter dem 
12. März beſchloſſen: „Bei Ausſpielungen geringwertiger 
Gegenſtände können die Steuerſtellen auf die Abſtempelung 
des erſten und des letzten Loſes jeder Serie oder jedes 
zuſammenhängenden Bogens ſich beſchränken; dieſelben 
haben alsdann die Art der Abſtempelung in der auszu⸗ 
ſtellenden Quittung anzugeben. Die Veranſtalter der Aus⸗ 
ſpielung ſind in ſolchen Fällen verpflichtet, die Quittung 
der Steuerſtelle während der Ausſpielung bei ſich zu führen 
und beim Verkauf der Loſe genau nach der Reihenfolge 
der Serien und der einzelnen Nummern ſich zu richten; 
auch dürfen ſie am Orte der Ausſpielung (in der Spiel⸗ 
bude 2c.) keine anderen Loſe vorrätig haben als die zu den 
abgeſtempelten Serien oder Bogen gehörigen.“ 

[ Schulnachricht.] Dem Schulamtskandidaten 
Guſtap Piekert aus Adlich Dorpoſch ift vom hieſigen 
Magiſtrat die dritte Lehrerſtelle an der Schule in Steegen 
auf der Nehrung verliehen. È 

R. Aus dem Kreiſe Neuſtadt. Soeben bringen 
nach Kölln zum Jahrmarkt kommende Handelsleute die er⸗ 
ſchütternde Nachricht, daß am 8. April nachmittags 3 Uhr 


in dem Kirchdorfe Schönwalde ſieben Gehöfte total nieder- 


gebrannt ſind. An Rettung konnte um ſo weniger gedacht 
werden, als bei dem ſtarken Sturme die ganze Kataſtrophe 
nur etwa eine Stunde gedauert hat. Mitabgebrannt iſt 


auch die Schule und ein von einem Juden neuangelegtes 
geleg 


Schnittwarenlager, welches unverſichert war. Man vermißt 
auch einige Kinder. 

A. Aus Neuſtadt. Aus dem Schulprogramm des 
hieſigen könig. Gymnaſiums pro 1884/85 entnehmen wir 
folgendes: Die Anſtalt zählt inkl. dem techniſchen und dem 
Vorſchullehrer 15 Lehrkräfte, worunter 2 proteſtantiſche. 
Im Sommer⸗Semeſter betrug die Schülerzahl 226, worunter 


141 protejtantijch, 69 katholiſch und 16 jüdiſch; im letzten 


Winter⸗Semeſter 227, worunter 143 protejtantijch, 70 katho⸗ 
liſch und 14 jüdiſch. Im erſteren Semeſter waren 116, 
im letzteren 121 auswärtige Schüler. Geſchenkt wurden 
der Anſtalt Bücher und wertvolle Sammlungen. Aus der 
biſchöflichen Kaſſe in Pelplin erhielten 5 Schüler der oberen 
Klaſſe Stipendien; ferner wurden 14 Schüler aus der 
v. Przebendowskiſchen und aus der Anton Borchardtſchen 
Stiftung unterſtützt. Die Seemann ⸗Stiftung beſitzt augen- 


blicklich ein Kapital von 4944 M. und wird die Stipendien⸗ 


Verteilung dann ſtattfinden, wenn das Fundations⸗Kapital 
eine Höhe von 6000 M. erreicht haben wird, ſo daß dann 


r den Zinſen vier Stipendien⸗Quoten à 60 M. gebildet 


rden können. Am 27. März und am 25. September 
4 fanden die mündlichen Maturitäts⸗Prüfungen ſtatt, 


die 14 reſp. 4 Ober⸗Primaner beſtanden. Schließlich ſei 
noch bemerkt, daß ſeit dem Beſtehen der Anſtalt (1863) 
227 Ober⸗Primaner das Zeugnis der Reife erhalten haben. 

k. Aus dem Kreiſe Neuſtadt. Am 7. April er. 
hielt der hieſige Kreisverein für Bienenzucht ſeine diesjährige 
Oſtern⸗Hauptverſammlung im Schulhauſe zu Rekau 
ab, an welcher ſich 32 aktive Mitglieder und 13 Gäſte be⸗ 
teiligten. Der geſchickten Leitung ſeines Vorſtandes iſt es 
zu danken, daß in Verfolg der Verhandlungen die meiſten 
der anweſenden Gäſte dem Vereine als Mitglieder bei⸗ 
traten; außerdem ſind noch fünf Zweigvereine in der 
Bildung begriffen. Sonach nimmt die ebenſo nützliche als 
intereſſante Bienenzucht und das Vereinsleben auch in 
unſerem Kreiſe, wo ſie ſolange geſchlummert, einen recht er⸗ 
freulichen Fortgang. Aus der Tagesordnung heben wir 
hervor, daß zunächſt auf dem Ortsbienenſtande einige prak⸗ 
tiſche Übungen vorgenommen wurden, ſoweit ſolche die 
Witterungsverhältniſſe in dieſer Jahreszeit geſtatteten. Im 
Schullokale führte ſodann der Ortslehrer Herr Kolodzeike 
mehrere von ihm aus Stroh und Holz kombinierte Bienen⸗ 
wohnungen vor, erklärte dieſelben und zeigte praktiſch deren 
Anfertigung. Die Verſammlung wurde ferner mit den 
wichtigſten behördlichen Vereinskorreſpondenzen bekannt ge⸗ 
macht, ein Statutenentwurf für die Zweigvereine beraten 
und die Rechnungslegung für das letzte Vereinsjahr dechar⸗ 
giert. Zuletzt trugen die beiden Herren Lehrer Schütz⸗ 
Gr. Schlatau und Burczik⸗Polzin ihre fleißig bearbeiteten 
Vorträge vor, und zwar erſterer über „den Scheintod der 
Bienen und Wiederbelebung derſelben“, letzterer über „Blicke 
in das Leben der Bienen“. Beide Vorträge ernteten den 
ungeteilten Beifall der Verſammlung. Die Sitzung ſchloß 
mit einem „Hoch“ auf Se. Majeſtät unſeren ruhmreichen 
Landesvater, in welches die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. 

pp. Putzig. Die Polizei⸗Verwaltung macht durch 
das Kreisblatt bekannt, daß das Befahren des Plutnitz⸗ 
Fluſſes, das Ausbeſſern, Überwintern, Feſtlegen und Ver⸗ 
ankern von Schiffen und Kähnen auf dem Waſſer und den 
Ufern desſelben, ſowie das Aufſtellen von Fiſchfang⸗Geräten 
jedweder Art in den Schilf und Rohrbeſtänden desſelben 
ohne ſchriftliche Genehmigung der betreffenden Verwaltung 
unterſagt wird und ſollen Übertretungen mit Geldſtrafen bis 
9 M. reſp. Haft geahndet werden. 

y. Pelplin, 8. April. Heute wurde nach ſechsjähriger 
Unterbrechung wieder die Kleinkinderbewahranſtalt im 
hieſigen St. Joſephshaus unter der bewährten Leitung der 
barmherzigen Schweſtern eröffnet. Der Andrang der kleinen 
Schar war ſehr bedeutend. — Wie man hört, iſt Herr 
Pfarrer v. Krenski in Lalkau am 2. Oſterfeiertag bedenklich 
erkrankt, ſo daß er mit den hl. Sterbeſakramenten hat ver⸗ 
ſehen werden müſſen. 

* Ließau, 8. April. Die Direktion der Oſtbahn hat 
beſchloſſen, hierſelbſt eine Bahnſtation dritter Klaſſe zu 
errichten, welche ſpäteſtens bis zum 1. Oktober hergeſtellt 
ſein ſoll. 

* Tiegenhof, 8. April. Die Amtsgeſchäfte, welche 
bisher der nach Thorn verſetzte Amtsrichter Lippmann ver⸗ 
ſah, hat nunmehr der Gerichtsaſſeſſor Dr. Willers aus 
Danzig übernommen. 

* Schöneck, 8. April. Am geſtrigen Tage wurde 
nach der „D. 3.“ der von unſeren Stadtverordneten zum 
Bürgermeiſter erwählte Herr S oft- Karthaus durch den 
Landrat, Geheimrat Engler, in ſein neues Amt eingeführt. 
Nach der Einführung fand im Wodrichſchen Hotel ein Diner 
ſtatt, an welchem der Landrat, Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete, ſowie die Geiſtlichen, Lehrer und mehrere andere ange- 
ſehene Bürger ſich beteiligten. 

* Konitz. Nach den hier neuerdings eingegan⸗ 
genen Verfügungen wird die Provinzial-Landarmen⸗ 
und Korrektions-Anſtalt hierſelbſt am 12. d. M., 
mit welchem Tage der letzte Korrigenden-Transport von 
Graudenz eintreffen ſoll, eröffnet werden. 

Flatow. Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen werden wie folgt abgehalten: A. Im 
Bezirk der dritten Kompagnie (Flatow): in Flatow am 
13. April er. vorm. 9 Uhr auf dem Scheunenplatze; in 
Kölpin am 14. April vorm. 9 Uhr vor der Dorfſchmiede; 
in Oſſowo am 15. April vorm. 9 Uhr beim Chauſſeehauſe; 
in Zakrzewo am 15. April nachm. 3 Uhr am Ausgange 


des Weges nach Glumen; in Krojanke am 16. April vorm. 


9 Uhr auf dem Viehmarkt. B. Im Bezirk der vierten 
Kompagnie (Zempelburg): in Kamin am 13. April er. vorm. 
9 Uhr auf dem Marktplatz; in Zempelburg am 13. April 
nachm. 3 Uhr auf dem Marktplatz; in Gr. Wöllwitz am 
14. April vorm. 9 Uhr vor dem Prieweſchen Gaſthofe; 
in Vandsburg am 14. April nachm. 3 Uhr auf dem Markt⸗ 
platz; in Sypniewo am 15. April vorm. 9 Uhr vor dem 
Schneiderſchen Gaſthofe; in Battrow am 15. April nachm. 
3 Uhr vor der Kirche. ; 

* Graudenz, 8. April. In der heutigen Straf- 
kammerſitzung wurde der ehemalige Rittergutsbeſ. J. Reſchke 
aus Bialken wegen Untreue in idealer Konkurrenz mit 
Unterſchlagung von Mündelgeldern in Höhe von 14859 M. 
zu drei Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren verurteilt. 

* Sfterode, 7. April. Der Lewinſohnſche Konkurs 
hierſelbſt und der Zuſammenbruch der Elbinger Kreditbank 
haben eine hieſige größere Handelsfirma (Inhaber: Julius 
Samulon) genötigt, vorläufig gleichfalls die Zahlungen 
einzuſtellen. 

* Wormditt, 8. April. Die Unterſuchung in der 
Anklage gegen die Beſitzerstochter M. Fox in Komainen 
entrollt ein düſteres Bild ſittlicher Verirrung. Bei der 
Hausſuchung am 4. April durch den Landgerichtsrat Herrn 
Seyffarth aus Braunsberg wurde die Leiche des am 


By 


19. Februar cr. geborenen Kindes in der Küche vergraben 
gefunden und ebenſo die Gebeine eines früher geborenen 
Kindes. Die dritte Geburt, welche nach dem Geſtändnis 
der unnatürlichen Mutter ebenfalls vergraben ſein ſoll, 
konnte nicht mehr aufgefunden werden. Das nächſte Schwur⸗ 
gericht wird wahrſcheinlich bereits die grauenhafte That be⸗ 
leuchten. - 

* Königsberg. Am Sonnabend den 4. d. M. hatte 
eine Landfrau auf dem Roßgärter Markt ein Zweimark⸗ 
ſtück von einem hieſigen Kolporteur vereinnahmt, welches 
ihr verdächtig erſchien, und das ſie daher ſofort einem 
Polizeibeamten vorzeigte, der dasſelbe für fal ſch erklärte. 
Bei der Nachſuchung in der Wohnung des Kolporteurs 
wurden in einer in der Stubendecke befindlichen Offnung 
drei Formen aus Gips zu Ein- und Zweimarckſtücken und 
diverſes Material zur Anfertigung von falſchem Gelde 
vorgefunden und beſchlagnahmt. Der Kolporteur, welcher 
hartnäckig leugnet, iſt ſamt ſeiner Ehefrau verhaftet worden. 
Aus dieſer Quelle ſtammen wahrſcheinlich die falſchen Zwei⸗ 
markſtücke, von welchen unlängſt die Rede war. 

Bromberg, 7. April. Der Pferdehändler Louis 
Schmul zu Krone a. d. Brahe hatte eine Forderung von 
114 M. an eine Dame, welche ſie ihm am Verfalltage 
zahlte, indem ſie ihm einen Hundertmarkſchein und eine 
Doppelkrone einhändigte. Die Dame behauptete, Schmul 
habe ihr die überſchießenden 6 M. nicht gleich herausgeben 
können; Schmul aber ließ es wegen der 6 M. auf einen 
Prozeß ankommen und beſchwor, daß er nur 114 M. er- 
halten habe. Das war vor einigen Wochen. Nach kurzer 
Zeit machte Sch. in einer weſtpreußiſchen Stadt Hochzeit. 
Die Staatsanwaltſchaft, welcher er inzwiſchen als des Mein⸗ 
eides verdächtig denunziert war, erließ einen Verhaftungs⸗ 
befehl. Schmul, welcher kaum ſeine junge Frau heim⸗ 
geführt hatte, ſuchte den Vollſtreckern des Haftbefehls zu 
entwiſchen, indem er der Stadt Krone den Rücken wendete 
und ſich im Grabinawäldchen verſteckte. Er wurde indes 
ergriffen und der hieſigen Staatsanwaltſchaft eingeliefert. 
Seine Glaubensgenoſſen in Krone brachten ſchleunigſt 
5000 M. zuſammen und ermöglichten gegen Hinterlegung 
derſelben bei Gericht die vorläufige Freilaſſung des Wez 
ſchuldigten. Die Angelegenheit hat nun einen raſchen tragi- 
ſchen Abſchluß gefunden, Schmul ift nämlich am erſten 
Oſterfeiertage infolge eines Schlaganfalls verſtorben. Es 
entſteht nun die Frage, ob die 5000 M. dem Staat ver⸗ 
fallen ſind oder ob die Summe an die Intereſſenten zurück⸗ 
gezahlt werden wird. 

Poſen, 7. April. Dem verſtorbenen Dr. v. Nie- 
golewski ſoll ein Denkmal errichtet werden. Es wird 
ſich ein Komitee bilden, welches dieſe Angelegenheit in die 
Hand nimmt und in welchem den Vorſitz der frühere Abg. 
v. Guttry, der älteſte politiſche Parteigenoſſe des Verſtor⸗ 
benen, führ 


Vermiſchtes. 
* Exzellenz Windthorſt erhielt am 1. April eine 
Schnepfe mit dem Vermerk auf der Poſtpaketadreſſe zuge⸗ 
fandt: „Angeſchloſſen auch eine kleine Spende zum 1. April 
— ſehr viel geringer, aber ſehr viel zarter wie ein Ritter⸗ 
gut. — Von einem Ihrer vielen Verehrer, der zugleich 
Jäger iſt.“ ` t 
** Die Getreuen von Jever haben dem Fürſten 
Bismarck die Kibitzeier diesmal mit folgendem Verschen 
geſchickt: 
„Dem Fürſten Bismarck. 
Söbentig Jahr levt, 
Uemmer dütſch ſtrevt, 
Uemmer dütſch dahn: 
Lat' wieder ſo gahn! 
April 1. 1885. Die Getreuen in Jever.“ 
Nach einer vorliegenden Poſtſtatiſtik beſitzt ganz 
Deutſchland gegenwärtig bereits 15 416 Poſtanſtalten. Die 
Zahl derſelben hat ſich im letzten Jahrzent um 5891 ver⸗ 
mehrt. Die Geſamtzahl der beförderten Poſtſendungen ſtieg 
in dem gedachten Zeitraum um 105,4 Proz, nämlich auf 
1609651100; die Zahl der Briefſendungen hob ſich um 
1044 Proz., nämlich auf 1 468 315 400 Stück. Die erſt 
ſeit 15 Jahren eingeführten Poſtkarten bezifferten ſich im 
vorigen Jahre auf 195 Millionen. Der auf Poſtanwei⸗ 
ſungen eingezahlte Betrag ſtieg bis auf mehr als drei 
Milliarden Mark jährlich. i 
F gu Ehren Gordons errichten die Engländer jetzt 
in Port Said (am Suezkanal) ein großes Hoſpital, das 
Gordon Memorial Hofpital. Ein Hofpital in Port Said 
für Matroſen und Paſſagiere war längſt eine Notwendigkeit; 
zahlte doch der dortige britiſche Konſul wenigſtens 600 Pfd. 
Sterl. jährlich an das dortige ägyptiſche Krankenhaus für 
die Pflege englifcher Matroſen allein. Die Nation aber, 
welche den Bau unternimmt, erwirbt fih von ſelbſt den 
Dank aller Völker und eine Vermehrung ihres moraliſchen 
Einfluſſes am Suezkanal. Die Koſten des Hoſpitalbaues 
belaufen ſich auf 11000 Pfd. Sterling. Den Platz dazu 
hat die Suezkanal⸗Geſellſchaft auf ewige Zeiten geſchenkt. 
Der Bau wird ein Viereck mit inneren Bogengängen bilden, 
in der Art der italieniſchen Paläſte; einer ſeiner Flügel 
wird den Namen Stewart-Flügel erhalten, zu Ehren 
von Gordons wackerm Begleiter. 


Lotterie. 
Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 172. 
königlich preußiſchen Klaſſenlotterie 1 8 
1 Gewinn von 9000 M. auf Nr. 483. 2 Gewinne von 
3600 M. auf Nr. 27 725 37321. 4 Gewinne von 1500 M. auf 
Nr. 62 247 63 049 82 761 93 501. 3 Gewinne von 300 M. 
auf Nr. 16 456 22879 84 619. 


Milde Gaben. 


in N. 3 


in Hohenſtein: J. L 
1.4 


Bei der 1 ZA 1 Zum Bau der H erz-Zeſu-Kirche 
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Danziger Standesamt. 


Todesfälle: Zimmergeſ. Jakob Ludw. Stilow, 64 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Herm. Müller, 11 M. — T 


Schweine Auftrieb 5540 Stück. (Durchſchnittspreis für 


d. Schneidergeſ. 100 kg.) Mecklenburger 98—100 M., Landſchweine: a. gute 


Vom 8. April. 


Geburten: Arb. Joſeph Nikelski, T. — Arb. Eugen 
Sonnabend, T. — Schneidergeſ. Frdr. Nikuta, T — Arb. 
Jul. Schwark, S. — Bäckergeſ. Alb. Kuhn, T. — Kfm. Hugo 
Schoammartz. T. — Arb. Aug. Hirſchberg, T. — Arb. Frederik 
Heintz, S. — Lohndiener Gottl. Meyer, T. — Kfm. Jakob 
Mannheimer, S. — Schmiedegeſ. Guft. Richter, T. — Schloſ⸗ 
poar Ed. Liebert, T. — Schuhmachergeſ. Aug. Becker, T. — 
nehel.: 4 S., 1 T. ś 
Aufgebote: Wirtsſohn Karl Aug. Gehrmann in Horn 
und Pauline Grünhagel in Kranthan. — Arb. Karl Auguft 
ee in Prauſt und Karoline Roſalie Plotzki dal. — 


igentümer Peter Woyke in Schiewenhorſt u. Sujanne Eliſab. 


Joroch hier. — Penſionierter Zolleinnehmer Jakobus Kulakowski 
und Hulda Heuriette Auguſte Maruhn. — Schloſſergeſ. Joh. 
Kaminski und Emma Mathilde Beran. — Schloſſergeſ. Wilh. 
Rud. Fritſch in Dirſchau und Martha Mathilde Schulz. — 
Maurergeſ. Herm. Rud. David in Fünfgrenzen und Hulda 
Maria Eliſab. Birth hier. — Rentier Aug. Herm. Kramer und 
Wwe. Albertine Karoline Przyjemski, geb. Sokolowsky. — Arb. 
Joſeph Aug. Stobbe und Auna Maria Hoffmann. — Arb. Jul. 
Alb Kurowski in Wonneberg⸗Hölle und Eliſabeth Aug. Schulz 
in Wonneberg. — Arb. Anton Höpfuer in Bürgerwieſen und 
Amalie Wilhelmine Lange dal. $ 
Heiraten: Klempnergeſ. Karl Ad. Pehlke und Pauline 


Franziska Galuhu. — Kgl. Schutzmann Franz Grabowski und 


aria Magdalena Klabunde, geb. Klebb. — Arb. Alb. Rich. 
Widder und Pauline Blunowski. — Hausdiener Otto Gottfr. 
Krauſe u. Klara Henriette Treder. — Schmiedegeſ. Rud. Krauſe 
und Mathilde Luiſe Arndt. — Kutſcher Franz Jakob Blokus 
und Anna Marianna Langmeſſer. — Bäckergeſ. Alfred Frdr. 
Ulrich Keyſer und Wilhelmine Roſalie Tohms. 


die Langgasse nach dem Friedrich-Wilhelm-Schützenhause. 


illustriert durch „lebende Bilder.* 


Donnerstag den 16. d. M., nachmittags 3 Uhr, Festessen im grossen Schützen- | 


haussaale. 


Subskriptionslisten zur Teilnahme am Festessen (4 Kouvert 4 M.) liegen vom incl. 8. bis 
11. d. M. aus in der Weinhandlung des Herrn J. Fuchs (Brotbänkengasse), im Hôtel „Drei 
Mohren* (Holzgasse), bei Herrn P. Pawlowski (Langgarten), im Vereinshause, Breitgasse 
No. 83, in der Expedition des „Westpreussischen Volksblattes* und im Friedrich-Wilhelm- 


Schiitzenhause. 


Karten zur Teilnahme am Fackelzuge sind à 1 M. bei Herrn Steinmetzmstr. E, T. Kosch, 


Milchkannengasse No. 16, entgegen zu nehmen. 
Um Teilnahme an der Festlichkeit ersucht 


namens des Vorstandes der Kath. Kirchengemeinde zu St. Nikolai 


der Fest- Ausschuss 


geb. Dissars, 


Kalhol. Bolksocrein. 
Freitag den 10. April, abends 8 Uhr, 
im Vereinshauſe, Breitgaſſe 83: 


Verſammlung u. Vortrag. 
Die Wallfahrt 
der deutſchen Kreuzbruderſchaft zu Oliva geht 
am 29. April er., morgens 7 Uhr, von 
Oliva nach Neuſtadt aus. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet 
der Führer 
Vikar, 


P. Roczynialski 
~ der Vorſtan 
R Truzynski. Chrappkowski. 


und 


vorrätig. 
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Die Feier des 50 jährigen Priester- Jubiläums des Herrn Prälaten 
Landmesser findet nach folgendem Programm statt: 

Mittwoch den 15. d. M., vormittags 10 Uhr, kirchliche Feier in der St. Nikolaikirche. 
Abends 71/4 Uhr Fackelzug vom Dominikanerplatze aus durch die Junkergasse, Johannisgasse, 
über den II. und I. Damm, sodann durch die Heilige Geistgasse, die Scharrmachergasse, Woll- 
webergasse, Gerbergasse, Hundegasse, Röpergasse, über den Langenmarkt und demnächst durch 
Hieran schliesst sich (im grossen 
Schützenhaus-Saale) ein Konzert und ein melodramatischer Vortrag von Schillers „Glocke“, 


III. Qualität 82 — 86 M., 


Aug. Krauſe, 3 Tg. — Wwe. Barbara Elifabeth Peters, geb. 
Piaſtowski, 67 J. — Schuhmachergeſ Adam Danielewitz, 40 J. 
— Füſilier Karl Mieg, 20 J. — Kaufmannslehrling Georg 
Guſtav Freymuth, 18 J. — Unehel.: 1 T. 


Marktbericht. 
[Wilczewski & Oo.] Danzig, 8. April. 

Weizen lofo hatte heute ein nur ſehr geringes Angebot, 
namentlich von Tranſitware, und konnten demnach nur 185 To., 
ausſchließlich inländiſcher, aber zu feſten Preiſen gehandelt 
werden. Bezahlt ift für inländiſchen Sommer: 131—134/5 Pfd. 
160—163, rot 127/8 Pfd. 160, bunt ſtark bejegt 129/30 Pfd. 155, 
bunt 125/6 Pfd. 158, 128/9 Pfd. 160, hochbunt 132 Pfd. 166 4, 
per Tonne. Regulierungspr. 146 RẸ. 

Roggen lofo unverändert; inländiſcher faft ohne Zufuhr. 
Bezahlt per 120 Pfd. Ut für inländiſchen 135 JĄ p. To. Tranſit 
blieb ohne Handel. Regulierungspreis 135, u. terpoluiſcher 117, 
Tranſit 116 M. 

Jerſte lofo behauptet, und nur inländ. 107 Pfd. 139 Ry 
per To. verkauft. ek 

Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers feine mit 3,50 RY 
p. Ztr. bezahlt. 

Bohnen lofo inländ. Pferde- brachten 125 RE p To. 

Wicken lofo polniſche zum Tranſit 110 3% p. To. 


Spiritus [ofo 40 M bezahlt. 


92—96 M., b. geringere 84—90 M. bei 20% Tara, Batony 
— M., Serben — M., Rufen — M. — Kälber. Auftrieb 
1326 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität 0,84 bis 
1,00 M., II. Qualität 0,60—0 80 M. — Schafe. Auftrieb 
8967 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität 0,76 bis 
0,92 M., II. Qualität 0,64—0,72 M. 
3 Konitz, 8. April 1885. i 

Weizen 6,40 M., Roggen 5,10 M., große Gerſte 4,75 M., 
kleine Gerſte 4,25 M., Hafer 3,40 M., Erbſen 6,00 M. per 
Scheffel, Butter 80 Pf., Eier 50 Pf. 


Berliner Kursbericht vom 8. April. 


I 
| 
| 
i 


4% Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,50 | 
4½ % Preußiſche Éoniolidierte Anleihe 104,39 | 
4.0% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104% 
3½ % Preußiſche Staatsſchuldſcheine 99, 


35% Preußiſche Prämien⸗Anleihe 145,10 


4 0/0 Preußiſche Rentenbriefe 101, | m 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 102 
40% neue Weſtpreußiſche Pfaudbriefe 101,90 12 
319% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97 1 
40% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102 = 


3½ 0% Oſtpreußiſche Pfaudbriefe 97 


j r 4% Poſenſche landw. Pfandbriefe 101,40 l 
Kleeſaat lofo poln. rote zu 40 R p. Btr. gekauft. 50/0 Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 B 
2/20 u x PON 3 102,80 | 
Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. April 1885. 90 Stettiner Hypotheken⸗Pfaudbriefe 10007 
RR A ca ; ; £ cide eken⸗Pfandbriefe II. — 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 50% u def be gef. III a 


nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 
Rinder. Auftrieb 2781 Stück. (Durchſchnittspreis für 
100 kg.) I. Qualität ACER II. Qualität 92—102 M., 


Veränderter Dispoſitionen halber beabſichtigen wir die Beſtände unſeres 


Leinenwaren⸗ und 


9 w 


= 
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Danzig. 


ſowie goldene, 


Az 


H. F. Boenig. 


Qualität 74 — 80 Me. 
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Wüſche⸗Konfektions⸗Geſchäftes 


zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen. — Bei der ſteigenden Konjunktur in Leinenwaren bietet unſer reich ſortiertes Lager darin, wie auch in ſämtlichen Wäſcheartikeln 
Gelegenheit zu ſehr vorteilhaften Einkäufen. Beſtellungen auf Herren-, Damen- und Kinderwäſche werden ſchnell und gut ausgeführt. 


Dauter & Zimmer, 
Danzig, Brotbänkengaſſe Nr. 51, Ecke des Pfarrgofes. 


inder. — Trauerlieder. — 
Landesvater. — Reſponſorien zur hl. Meſſe und zur Veſper. 


| 17 5 HA * 
50/0 Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbrieſe Livr. 
Danziger Brivarbant-Aftten 

5% Rumäniſche amortifierte Reute 

40% Ungariſche Goldreute 


j von “ie it 
Ph. Suchard in Neuchätel, Starker & Pobuda in Stuttgart, 
Jordan & Timaeus in Dresden, Gebr. Stollwerk in Köln a. Rh. zef 


Bußlieder. — Vertrauen. — Muttergotteslieder. — Für den 


H. F. Boenig. 


VII. Pferde-Lotterie in Marienburg in Westpr. 
Ziehung am 17. April 1885. 


I. Hauptgewinn: eine komplette elegante zweispännige Equipage, 
2. Hauptgewinn: eine komplette elegante zweispännige 
3. Hauptgewinn: eine einspännige Equipage. 

3 Hauptgewinne, bestehend in drei angeschirrten Pferden, 
88 Hauptgewinne, bestehend in Luxus- und Gebrauchs-Pferden. 
30 Gewinne, bestehend in Fahr- und Reitutensilien. 
2200 Gewinne verschiedener Art im Werte von 5—50 M. 
Lose 4 M. 8 sind zu beziehen durch 


Equipage. 


die Expedition des „Westpr. Volksbi.** 


Gegen Einsendung von 3,15 M. per Postanweisung erfolgt franko Zusendung, 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Franz Lindenblatt, : 
Kolonialwaren⸗, Delikateſſen⸗„ Thee- Handlung, 2 
Danzig, Krebsmarkt Nr. 1 ka 

an der Promenade, | 
empfiehlt rau 
| ą i wol 
Kakao 
J. C. wan Houten & Zoon in Werd (Holland), J. & C. Blooker E 
in Amſterdam, Richard C. van Haagen in Utrecht (Holland), ſtan 
Jordan & Timaeus in Dresden, aljo 
1 y nur 
CTholkoladen e 


P. Bleske, V. Treder, J. J. E. Wendt, E. Herzog, A ` y 4 N 5 
Vikare ad St. Nicolaum. 2 ee a > Pumpernikel, Pumpernickelmehl, Biskuitó, Katharin kn Ari 
| Be a Vorzügl. ſchönes flaſcheureifes von Gustav Weese und von Hermann Thomas, Thorn. wel 
e ger: uud DWIE Weine Ver 
4 DE e Da 6 laga E en aus der Wein-Gross-Handlung von Josef Fuchs hier. — 
3 een À 4 7575 ² —TTTVVVVVVVVVVTT—T— 8 — = 
E o Süße türkiſche Pflaumen mag” Su 16 Monaten 4000 Exemplare abgefeht. gg 3 
K . KRA 1 75 WA 3 Bud st. Syrup Ju meinem Berlage ift in zweiter Auflage erſchienen: 
A Ly: ED GRA 7 g D NZ 12 | = 8 || 
pana a u 3 per Pfd 20 Pf. empfiehlt Ausw ah von Kirch enliedern mir 
e ee, Heinr. Stellmacher, A 2 ar Jet 
ofe ane en n e eee für katholiſche Schulen. joy 
Fritz Ein Kellnerlehrling | Verfaßt von Theodor Kewitsch. al 
im Alter von 9 Jahren zu fih zu rufen. : Pae R Mit biſchöflicher Approbation. 
E len Hotel e Adr. in Ausgabe mit Noten. 9 
Danzig, den 9. April 1885. der Exped. d. Bl. erbeten. 4 Bog. 8. Preis: kartoniert 30 Pf. ich 
F. Sczersputowski und Frau, FBF RAZ Snhalt3-Verzeichnis: Morgenlieder. — Abendlieder. — Beim Bejprengen mit Weih- Bil 


SGHOHBHHH BDEDVGPD 30 wafer. ZĘ Predi a pk 4 er, SĄ : „ 57 híg 
>> > bajjer. Predigtlieder. — Meßgeſänge. — Veſpergeſänge. — Adventslieder. Weihnachts⸗ plö 
z J Lisiński Ahrmacher 3 lieder — Lieder zum heil. Namen Jefu. — Faſtellieder. — Oſterlieder. — PR a => | 
A ee . 8 9 N e — Dreifaltigkeitslieder. — Fronleichnamslieder. — Zur erften heil. Kommunion 

Danzig, jetzt Breitgaſſe 21, der i 
empfiehlt Genfer Taſchen⸗Uhren in 
Gold u. Silber, Regulatoren, Wand⸗ 
Meckeruhren, 

filberne und Talmi⸗Uhrketten. 
Werkſtatt für Reparaturen. 

Aufträge von außerhalb werden 

ſofort ausgeführt. 
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Formulare zu Rechnungen 
für die Fortifikation, 


auf ſtarkem Kanzleipapier gedruckt, halte ſtets 
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mac 


Por 
ſein 
ließ 
ruh 
und 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


